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LSOL.

Parlamentarisches aus Hesse«.
Darmstadt, 20 . März.

Trotz Drängens des Präsidenten hat die Zweite Kam¬
mer den Termin vom 15 . März, bis wohin die Budget-
berathung beendet sein sollte , nicht eingehalten und ein
Theil des Fmanzministeriumsetats und das Extra-
ordinarium stehen noch aus , so daß die Erste Kammer
wohl aus der Noth eine Tugend machen und ihrerseits
ein schnelles Tempo in ihren Berathungen einschlagen
muß , zumal der 1 . April zusehends näherrückt. Sowohl
beim Gewerbewesen als bei der Landwirthschaft setzte es
in letzter Woche theilweise sehr lebhafte und erregte De¬
batten ab . Einzelne Neuerungssüchtige brachten auch dies¬
mal verschiedene Vorschläge bezüglich Aenderungen in der
Organisation des Gewerbesnspektionswesens ; so wünschte
man weitere Hinzuziehung des Arbeiterelements , einen
Oberinspektor und einen technischen Referenten im Mini¬
sterium , eine Aerztin u . dgl. m . , während die Regierung
aus guten Gründen sich für eine allzuschnelle Aenderung
der jetzigen Organisation nicht erwärmen konnte und in
der Hauptsache auch durch einen Mehrheitsbeschluß der
Kammer Recht behielt. Letztere sprach sich sodann nahezu
«inmüthig für eine demnächstige staatliche Organisation
des Dampfkesselrevisionswesens , das zur Zeit vereinsseitig
mit staatlicher Kontrole geübt wird , aus . Beim Land-
wirthsckastsetat war es ein oberhesfischer Abgeordneter, der
die ganze Schale seines Zorns über den Landwirthschasts-
rath und die Regierung ergoß , denen er u. a . nichts Ge¬
ringeres vorwarf, als daß sie bei Prämiirungen bei der
Vertheilung öffentlicher Mittel zu Ungunsten der kleinen
Bauern nicht unparteiisch gewesen, worauf ihm von dem
weitsichtigen und redegewandten Regierungsvertreter unter
Widerlegung der vorgebrachten Anschuldigungen ebenso
„kräftig " erwidert wurde. Die unerquickliche Auseinander¬
setzung . bei der sich bemerkenswerther Weise die Anti¬
semiten , die doch sonst der Regierung nichts zu „ schenken

"
Pflegen , nicht besonders betheiligten, zeigte wieder einmal ,
wie wenig im allgemeinen von der betreffenden Seite die
großen und fortgesetzten Bemühungen der Regierung zur
Heoung der einheimischen Landwirthschaft gewürdigt oder
gar anerkannt werden . Bezüglich der Aufwendungen für
Landwirthschaftszwecke in Hessen nur wenige Ziffern :
1891/94 : 280 000 M . . 1894,97 : 352 000 M . . 1897
bis 1900 : 709 000 M . . 1900/01 : 751000 M . , im
neuen Budget 1901/02 verlangt : 921000 M . Es
gibt wohl keine Etatsposition , bei der die Aufwendungen
staatlicherseits in so rapidem Maße in den letzten Jahren
gestiegen sind .

Glatter schon verliefen die Debatten beim Justizetat.
Außer lokalen und andern Wünschen , an denen es natür¬
lich auch hier nicht fehlte , kamen hier von prinzipiellen
Fragen die Ausbildung der Juristen (in dem Sinne der
Mehrheit , daß sie sich erst später als jetzt zur Justiz
oder Verwaltung zu entscheiden haben) die Verstaat¬
lichung des Gerichtsvollzieherinstituts u . s. w . zur Sprache,
aber in beiden Punkten waren die Meinungen der in
der Kammer sitzenden Fachleute nicht übereinstimmend
und so wird es in der Hauptsache beim seitherigen
Zustand sein Bewenden haben. Beim Etat des Finanz¬
ministeriums kam es u . a . zur Bewilligung der ersten
Rate der Mittel für ein heutigen Anforderungen ent¬
sprechendes Inhalatorium in Bad Nauheim , das sich be¬
kanntlich zu einem Bad ersten Ranges für Herzleidende
aufgeschwungen hat.

Reichsgesundheitsrath.
* Berlin , 20 . März.

Heute Vormittag konstituirte sich , wie bereits telegra¬
phisch gemeldet , die Versammlung des Reichsgesund¬
heitsraths , welche der Staatssekretär des Innern vr .
Gras v . Posadowskh - Wehner mit nachfolgender Rede
eröffnete :

Meine hochgeehrten Herren !
Ich gestatte mir, J ^nen zunächst meinen Dank dafür auszu¬

sprechen daß Sie dem Rufe Folge geleistet haben, Ihre wissen¬
schaftlichen und technischen Kenntnisse , sowie Ihre Erfahrungen
auf dem Gebiete praktischer Verwaltung in den Dienst einer der
vornehmsten, ja vielleicht der wichtigsten Aufgaben praktischer
Fürsorge zu stellen . Es ist das sicherste Zeichen für den sitt¬
lichen und wirthschaftlichen Fortschritt eines Volkes, wenn sich
in demselben die Erkenntntß vertieft nicht nur von der ethischen,
sondern auch von der volkswirthschaftlichen Bedeutung jedes
einzelnen Mitmenschen für dir Grsammthett, und wenn dem¬
entsprechend auch die Wertschätzung deS Menschenlebens sowohl
seitens des Staates wie seitens sämmtlicher Volksgenossen in
immer höherem Maße wächst. AuS diesem modernen Bewußt¬

sein heraus ist, gestützt auf die Vollmachtender Reichsvrrfassung,
bas Gesetz ergangen, welchem der Retchsgesundhettsrath seine
Entstehung verdankt. Es ist ein ebenso weites wie dankbares
Feld der Thätigkett , was sich Ihnen , meine hochverehrten
Herren, heute eröffnet . Es wird nicht nur ihre Aufgabe sein,
die deutschen Regierungen in dem Kampfe zu unterstützen gegen
verheerende Bolksseuchen , deren Gefahren durch die Steigerung
unseres Verkehrs mit fremden Ländern bedenklich zunehmen -
Sie werden vielmehr auch die Verbündeten Regierungen mit
Ihrer Sachkenntntß zu berathen haken auf dem wichtigsten Ge¬
biete unseres Volkslebens- die Wohnungsfrage ebenso wie die
Fragen der Ernährung , des gewerblichen Arbeiterschutzes, der
Verteidigung unserer schönen deutschen Ströme gegen die nach-
theiltgen Einflüfle einer schnell wachsenden Bevölkerung und
einer fortgesetzt gesteigerten gewerblichen Thätigkett werden Ihrer
gutachtlichen Beschlußfassung unterliegen . AuS Ihren Berath¬
ungen werden weittragende Anregungen hervorgehen für die
hygienischen Maßregeln in Staat und Gemeinde. Gesundheit
bedeutet Schaffenskraft und Arbeitsfreudigkeit nicht nur für
den einzelnen Menschen , sondern auch für ein ganzes Volk,
welches mit zunehmendem äußeren Wohlbefinden in gleichem
Maße befähigt wird, die ihm durch seine Geschichte und die
natürlichen Bedingungen des Landes zugewicsenen Aufgaben zu
erfüllen.

Wenn das Samenkorn, das Sie von dieser Stelle ausstreuen
werden , überall in deutschen Landen auf fruchtbaren Boden
fällt, so werden Sie nicht nur der körperlichen Gesundheit unseres
Volkes wichtige Dienste leisten , sondern auch zur sittlichen und
wirthschaftlichen Stärkung desselben wesentlich beitragen . Möch¬
ten Ihre Arbeiten dazu führen, daß die Thätigkett des deutschen
StaatSwesens auch auf hygienischem Gebiet als eine musterhafte
und bahnbrechende allgemein anerkannt wtrd l Die Schwerkraft
Ihrer Körperschaft wird nicht von dem Buchstaben einer ge¬
schriebenen Anweisung abhängen , sondern von der werbenden
schöpferischen Kraft siegreicher wissenschaftlicher Erkenntntß . In
dieser Zuversicht bitte ich Sie , an die Lösung Ihrer großen
Aufgaben heranzutreten ."

Hierauf ergriff der Präsident des Reichsgefundheits-
amts , Wirkt. Geh . Oberregierungsrath vr . Köhler » das
Wort zu folgender Erwiderung :

„Eure Exzellenz bitte ich namens der hier versammelten Mit¬
glieder des Retchsgesundheitsraths den ehrerbietigsten Dank für
die Worte aussprechen zu dürfen , welche Sie an uns zum Be¬
ginn unserer amtlichen Thätigkett gerichtet haben. So lange
Eure Exzellenz an der Spitze der inneren Verwaltung des
Reiches stehen, haben Sie stets den Angelegenheiten der Gesund¬
heitspflege ein besonders warmes Interesse entgegengcbracht.
Wenn gerade die letzten Jahre einen nachhaltigen Aufschwung
auf diesem Gebiete im Reiche gefördert haben, so ist es wesentlich
Eurer Exzellenz mannhaftem Eintreten für diesen Zweig Ihrer
außerordentlich vielseitigen Thätigkett zu verdanken , daß die
erzielten Erfolge erreicht werden konnten . Eurer Exzellenz per¬
sönliches Erscheinen an dieser Stelle und der Umstand, daß Sie
auch in Ihrem Hause uns gastlich empfangen wollen , bürgen
dafür , daß wir auch fernerhin in Ihnen unseren kraftvollen,
aber auch gütigen Schirmherrn erblicken dürfen . Es ist ein
günstiges Vorzeichen , baß wir unsere Arbeit zu einer Zeit auf¬
nehmen , zu welcher das Kaiserliche Gesundheitsamt im Begriffe
steht, das erste Vterteljahrhundert seiner Thätigkett zu beenden.
Nachdem das Reich bezw. der Norddeutsche Bund sein Interesse
für das öffentliche Gesundheitswesen bereits im Jahre 1868
durch Einberufung einer Kommission zur Bearbeitung einer ge¬
meinsamen Pharmakopöe und im Jahre 1873 durch Bildung
einer Spezialkommisston zur Erforschung der Cholera - - einer
Kommission , aus welcher ein Mitglied auch heute noch unter
uns weilt — an den Tag gelegt hatte , trat mit dem Beginn
des Jahres 1876 der erste Etat für das neue Gesundheitsamt
in Kraft , und am 28 . April 1876 wurde sein erster Direktor
ernannt . Aus kleinen Anfängen (zunächst waren nur zwei Mit¬
glieder neben dem Direktor vorgesehen ) entwickelte sich das Amt
in den ersten Jahren allmählich , dann , nachdem cs mit eigenen
Leistungen unter Führung unseres Meisters Robert Koch hatte
hervortreten können und damit auch weiteren Kreisen die
Möglichkeit seines Bestehens vor Augen geführt hatte, in immer
schnellerem Tempo. Besonders zwei Einrichtungen sind es, welche
als Vorläufer des Retchsgesundheitsamts betrachtet werden
können : die seit dem Jahre 1880 erfolgte Ernennung außer¬
ordentlicher Mitglieder des Gesundheitsamts und die im Jahre
1887 geschaffene ständige Kommission für die Bearbeitung des
Arzneibuchs. Die bereits in der Denkschrift des Reichskanzlers
vom 9 . April 1872 ausgesprochene Ansicht , daß die öffentliche
Gesundheitspflege in fast alle Zweige der staatlichen Verwaltung
eingretit, hat sich seither mehr und mehr als zutreffend erwiesen:
ein Einblick in die Aufgaben, welche den neun Ausschüssen des
Reichsgesundhettsraths zugewtesen sind, zeigt, daß kaum ein Ge¬
biet des öffentlichen Lebens zu nennen ist, auf welchem wir uns
nicht zu bethättgen hätten. Die Namen der Mitglieder deS
Retchsgesundheitsraths bürgen dafür, daß wir stets nach streng
wissenschaftlichen Grundsätzen Vorgehen werden, — rechnen wir
Deutschen eS uns doch zur Ehre an, daß bet uns zuerst die
hygienische Wissenschaft ihre Stätte und Förderung erfahren hat .
Wir werden also stets eingedenk sein, daß wir nicht um der
Wissenschaft halber arbeiten, daß es vielmehr unsere Aufgabe
ist, praktische Ziele zu verfolgen : die Uebertragung der Lehre

j der Wissenschaft auf und die Anpassung derselben an die Bedürf -
^ niffe des öffentlichen Lebens, das ist unser Leitstern I Dabei

werden wir nie vergessen, daß wir Deutsche find , und daß wir
hier in einer amtlichen Organisation des Deutschen Reiches ver-

! einigt sind . Die Förderung unseres Vaterlandes ist unser höchstes
Ziel . Für uns laufen die gcsammten Interessen in der Person
unseres erhabenen Reichsoberhaupteszusammen, in dessen Namen
wir hier zusammenberufen find und unsere Thätigkett beginnen.

. Ich glaube , unserem Gelübde , baß wir stets als deutsche Männer
! u id treue Angehörige des Reichs — mögen wir von Nord oder
! Süd , von Ost oder West hierher gekommen sein — zum Wohle
l unseres theuren Vaterlandes zusammenarbrtten wollen, können

wir keinen besseren Ausdruck geben , als indem wir rufen :
Seine Majestät Kaiser Wilhelm II . lebe hoch, hoch,
hoch I"

V« tsch« Neichst «- .
* Berlin » 20. März .

(Ergänzung des telegraphischen Berichts .)
Abg . Ledebur (Soz .) : Die sozialdemokratische Partei gehe

in der Aufdeckung von Schäden rücksichtslos vor . Bei den
vielen Thatsachen, die ihr in dieser Beziehung unterbreitet wer-

i den , müßten Jrrthümer mit in den Kauf genommen werben.
Bebel habe seinen Jrrthum in der loyalsten Weise ktngrstanden.
Stöcker sei nach der Ausstoßung der unerhörtesten Beschuldig¬
ungen einfach verduftet. Dies zeuge von einem unglaublichen
Tiefstand der Moral .

Der Präsident ruft den Redner zur Ordnung .
Abg . Singer schließt sich dem Urtheile seiner Freunde über

Stöcker an . Wenn dieser Anstand hätte , hätte er sich heute
gestellt , um die Antwort zu hören, die er verdient habe . (Der
Biceprästdent erklärt : Sie dürfen auch bedingter Weise
keinem Abgeordneten den Anstand absprechen. Das verstößt
gegen die Ordnung des Hauses. Ich rufe Sie deshalb zur
Ordnung .) Singer (sortfahrend) : Stöcker warf mir vor,
ich hätte behauptet , bei vielen Konservativen sei die Religion
Geschäftssache . Diese Auffassung entspränge einer orientalischen
Auffassung der Dinge . Die Beweise für diese Behauptung ent¬
nehme er sehr christlichen Kreisen . Er erinnere nur an Stvcker's
Busenfreund Hammerstetn, ferner nenne er Sanden , dessen ganze
geschäftliche Thätigkett darauf aufgebaut war , daß er sich alS
eifriger Frommer aussptelte . Wollen Sie bestreiten , daß dteS
aus konservativen Kreisen kommt ? (Zuruf : Jal ) In unserer
Partei ist Religion Privatsache. Stöcker sagte , so vertrauliche
Briefe wie den Stöckerbrief zu veröffentlichen , sei unanständig .
Ich sage , daß anständige Menschen solche Briefe nicht schreiben.
Ich möchte von Stöcker mit Homer sagen : Nichts Hündischeres
gibt es auf Erden, als Menschen , deren Zunge zwiespältig ist.
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten. — Biceprästdent
Frege ruft Singer zum zweiten Mal zur Ordnung .)

Abg . Levetzow (kons ) bemerkt, er habe den Namen Sanden
zum ersten Male bet dem Zusammenbruch der Bank gehört.
Die Brandmarkung des Artikels im „Vorwärts " habe der großen
Mehrheit deS Hauses gut gefallen .

Abg. Stöcker , de: den Saal betreten hat , führt aus , er
konnte nicht früher erscheinen - was er hörte , habe auf ihn nicht
den geringsten Eindruck gemacht . Warum haben Sie sich nicht
auf das beschränkt, worüber ich gestern sprach ? (Zuruf von den
Sozialdemokraten . Große Unruhe. ) (Der Biceprästdent bittet,
den Redner nicht zu unterbrechen und bittet Stöcker , sich auf
das zu beschränken, was er selbst gehört habe und sich nicht in
Vermuthungen zu ergehen , was gesagt worden sei .) Stöcker
fährt fort , alles was die Abgeordneten gegen ihn vorbrachten,
sei vollkommen thöricht . (Der Vicepräfident rügt diesen Aus¬
druck ) Ich möchte aus eine Aeußerung Singers Afsocte Rosen¬
thal , über die Nähmädchen Hinweisen. (Große Unruhe rechts .)
Singer habe das Geschäft darum nicht verlassen . Redner fragt ,
ob ein solcher Mann das Recht habe , einem Andern Gewissen¬
losigkeit vorzuwerfen. Es sei eine Sünde gegenüber der ganzen
sozialdemokratischen Partei , wenn sie einen Arbeitgeber von solcher
Vergangenheit zum Präsidenten macht. Das sei ein Beweis ,
daß die sozialdemokratische Partei das Recht verwirkte , von
sozialen Reformen zu reden und sich als rechtschaffen und ge¬
wissenhaft zu bezeichnen. (Ostentativer Beifall rechts .)

Abg . Wurm (Soz .) bespricht die mangelhaftenVorbereitungen
einer Enquete über die Verhältnisse der Stei :; arbeiter
und beschwert sich , daß man nicht mit Fragen auch an die
Arbeiterorganisationen herangehe . Im Retchsamt des Innern
gehe noch immer der böse Geist der Soztalreform, Woedtke , um.
Die Regierung könne nur zu vernünftigenGrundsätzen kommen,wenn sie zu derartigen Enqueten Arbeiter heranztehe .

Staatssekretär Graf v . Posadowsky führt aus : Es
seien schon wiederholt Vertreter der Arbeiterorganisationen ge¬
hört worden. Die Aeußerung über den bösen Geist sei ein
Jrrthum , er könne versichern , daß er selbst als Chef dieses
Ressorts , lhue , was er für richtig halte . Unrichtig sei , daß
Woedtke in der Soztalreform der böse Geist sei , er habe sich
große Verdienste um die Sozialreform erworben (sehr richtig
rechts) und das wird auch vom Hause allgemein anerkannt.

Abg . Singer (Soz ) führt aus : Die Firma , der er an¬
gehörte , habe nie nach Rosenthals Redensart gehandelt. Im
Prozeß sei das durch Zeugen fcstgestcllt worden , und zwar von
den christlich-sozialen Arbeitern. Stöcker habe sich niemals ent¬
gehen lassen , eine als grobe Unwahrheit und Berläumdung
zurückgewiesene Thatsache unter dem Deckmantel der Objektivität
wieder anzuführen. (Lebhafter Beifall bet den Sozialdemo¬
kraten )

Der Biceprästdent ruft Singer zur Ordnung ..
Abg . Bebel führt aus : Stöcker kommt zu spät , er verlangt ,

daß wir in unseren Ausführungen uns beschränken . Nachher
kommt er vielleicht wochenlang später auf die Dinge zurück . DaS
ist ein anarchistisches Verfahren. (Ordnungsruf des Vicepräst-
denten. Großer Lärm links . Im weiteren Verlaufe der Aus¬
führung ruft Stöcker dazwischen : Das ist nicht wahr . Lebhafte
Zurufe bei den Sozialdemokraten. Der Vicepräfident klingelt
wiederholt und fordert Stöcker auf, den Redner nicht zu unter¬
brechen .) Bebel verthetdigt Singer . Er habe für die Sache der
Sozialdemokratie mehr geopfert , als Stöcker je geopfert habenwürde . Er sei -in Ehrenmann. Wenn Singer dieselben Eigen¬
schaften besäße wie Stöcker hätten wir ihn längst aus der Partei
hinausgeworfen . (Lebhafte Bravorufe bet den Sozialdemokraten .
Der Vicepräfident ruft Bebel zur Ordnung )

Staatssekretär Graf v . Posadowsky : er habe die Regie-
rungen ersucht , Erhebungen anzustellen über die S t e in b r u ch-
arb etter . Die Antworten seien etugegangen . Die BundeS -
rathsverordnung sei entworfen. Ueber dieselbe würden dem-



nächst im Reichsamt bes Innern die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer gehört werden.

Abg . Stöcker erklärt : Das sei eben das grenzenlos Ge¬
meine in unserem öffentlichen Leben , daß man ihn mit Hammer,
stein zusammenbringe, mit dem er nicht das Geringste zu thun
hatte . Daß Singer seiner Partei Geldmittel zur Verfügung
stelle , glaube er , auch daß er deshalb zum Präsidenten der
Partei gewählt wurde . ( Wüthende Zurufe links , Glocke des
Präsidenten .) Aus sozialdemokratischen Gründen heraus können
Sie ihn doch nicht zum Präsidenten gewählt haben. Sie haben
an Ihrer Spitze einen Mann , der in schamlosester Weise Grund¬
sätze aufstellt. (Unterbrechung durch laute Zurufe links, Stadt¬
hagen ruft : Meinetdspfaffe. Der Präsident ruft Stöcker zur
Ordnung , v . Goßler und v . Podbielski betreten den Saal )
Stöcker fortfahrend : Singer sage, seine Partei werde am besten
wissen wen sie zum Präsidenten wähle. Das glaube er, nehme
man Singer und seine Partei zusammen, so sei einer des andern
Werth . (Sehr richtig rechts, großer Lärm .)

Abg. Bebel meint : Schlimmer wie über Stöcker seitens
der Richter geurtheilt wurde, könne nicht geurtheilt werden. Die
Aeußerung Stöcker's über das Verhältnis Singer 's zu seinem
AssociS sei unwahr . Wir haben auch nicht Stöcker für das Ver¬
brechen Hammerstein's verantwortlich gemacht . Es sei unerhört ,
wenn Stöcker behaupte, wir machten einen Menschen zum Prä¬
sidenten , der Grundsätze anerkenne, wie Rosenthal sie ausge¬
sprochen habe. (Zuruf Stöcker ' s : Das habe ich nicht
gesagt.) Bebel fortfahrend : Es liege eine gewisse Entschuldi¬
gung darin, wenn Stöcker jetzt nicht mehr weiß , was er in der
Minute vorher sagte . (Große Heiterkeit .) Ist es nicht eine
bodenlose Gemeinheit, wenn Stöcker sagt , wir hätten Singer
zum Präsidenten gemacht , weil er der Parteikaffe Mittel zur
Verfügung stellte (Sehr richtig ! links. — Wiederholte Glocken¬
zeichen des Präsidenten . Ordnungsruf bes Präsidenten .) Was
Stöcker gesagt hat, ist uns vollständig gleichgiltig . Die heutige
Verhandlung zeigte, daß Stöcker nicht tiefer sinken kann , als er
heute gesunken ist. (Großer Lärm . Sehr richtig ! links. — Der
Präsident ruft den Redner zum zweitenmal zur Ordnung und
macht ihn auf die geschäftsordnungsmätzigenFolgen aufmerksam .)
Bebel fortfahrend : Er sei der Meinung, daß man es hier mit
einem Manne zu thun habe , der nicht mehr verantwortlich sei
für das, was er sagt, der in unheilbarer Moral insanity handelt.
(Großer Lärm . Lebhafte Beifallsrufe .)

Der Präsident erklärt, das sei wieder ein Wort , welches
gegen die Ordnung des Hauses verstoßt ) ich rufe Sie zum
drtttenmale zur Ordnung . Da Sic aber bereits Ihre Rede
geschlossen haben, brauche ich das Haus nicht über die geschäfts -
ordnungsmäßigen Folgen zu befragen. (Stürmische Heiterkeit .)

Abg. Stadthagen (Soz .) betritt die Tribüne und wird
mit großem Haloh begrüßt.

Der Präsident bittet um Ruhe . Es sei sehr schwer, alles
zu hören, was er jetzt hören müsse. (Schallende Heiterkeit .)

Abg. Stadthagcn führt aus : Ob Stöcker mit der Be¬
hauptung , er kenne den Genossen Ewald nicht , einen wissent¬
lichen Meineid geschworen habe, wolle er nicht beurteilen .
Aber sicher konnte man § 56 anwenden, wonach ein Zeuge un¬
eidlich zu vernehmen ist, wenn er von der Bedeutung des Eides
nicht die nöthige Erkenntniß besitzt. (Schallende Heiterkeit ,
große Unruhe .) Ich habe gegen Stöcker nicht das Gefühl der
Entrüstung , sondern es kommt mir vor, als wenn Stöcker ab¬
solut die Bedeutung des Eides nicht kennt . (Große Heiterkeit ,
sehr richtig )

Der Präsident ruft den Redner zur Ordnung .
Nach kurzer Erwiderung Stöcker's schließt die Diskussion.
Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgg. Arendt

(Reichsp.) und Ledebur (Soz .) , bei denen der Präsident
wiederholt einschrcitet .

Eine Reihe von Titeln wird angenommen, ebenso die Resolu¬
tion Schmidt - Elberfeld, betreffend den Detailverkauf
von Kohlen nach Gewicht .

Beim Etat Reichsgesundheitsamt bittet Abg . Gamp
(Reichsp.) eine Enquete über die Krebskrankheiten zu
veranstalten und in den Bolkskalendern zu veröffentlichen .

Staatssekretär Graf v . Posadowskh erklärt , daß eine
wissenschaftliche Bereinigung zur Erforschung der Krebskrank¬
heit sich gebildet habe .

Abg Müller - Sagan (freist Volksp.) spricht sich gegen
eine Veröffentlichung in Volkskalendern. Dies würde der Kur¬
pfuscherei Vorschub leisten .

Ein Antrag Ticdemann (kons.) zum Extraordinarium , der
die Unterstützung der deutschen Gesellschaft für die Erziehung
und Schulgeschichtc auf 30000 M . festsetzt , wird ab gelehnt .

Damit ist der Etat des Reichsamts des Innern er¬
ledigt .

Beim Etat des Reichsheeres fragt Abg . Kuhnert
(Soz .) an, in wieweit eine Entschädigung an diejenigen Sol¬
daten gezahlt sei, die im Dienste mißhandelt wurden.

Generalleutnant Viebahn erwidert : In den Mißhand-
lungsfällen , die zur Kenntniß des Krtegsministeriums gelangt
seien , seien sehr oft Renten gewährt worden. Die Verdächti¬
gungen Kuhnert 's gegen die Verwaltung des Reichsheeres, als
ob nicht nach Recht und Gesetz entschieden würde, seien hin¬
fällig. (Der Präsident macht den General aufmerksam , daß
das Wort „Verdächtigung" gegenüber Reichstagsabgeordneten
seitens der Mitglieder des Bundesrathes nicht üblich sei .)

Abg. Eickhoff (freist Volksp.) bringt nochmals die Ange¬
legenheit eines Kaufmannes und Reserveoffiziers zur Sprache ,
der wegen Duellverweigerung seitens des Bezirkskommando's in
Verruf gethan wurde.

Der Krtegsminister erklärt, der Fall liege außerordent¬
lich schwierig . Er würde darauf zurückkommen, sobald das Ehren¬
gericht erkannt habe .

Abg . Wiener (freist Volksp.) bemängelt, daß vielfach aktive
Soldaten zu Malerarbeiten in den Kasernen herangezogenwürden.

Generalmajor Leeringer weist darauf hin , daß die Leute
nicht um persönlichen Vortheil arbeiteten, sondern um das Ka¬
sernement künstlerischer auszugestalten, als dies mit den durch
den Etat festgesetzten Mitteln möglich sei . . ^ „

Auf eine Anfrage Thtele's (Soz .) erwidert der Kriegs -
minist er , betreffs der Religion der neu eingestellten Rekruten
bleibe es den Feldpropsten überlassen , ob sich nichtgetaufte Re¬
kruten taufen lassen . Er billige das vollständig .

Nach weiterer Debatte schließt die Generaldebatte.
Eine große Reihe von Titeln wird angenommen.
Bei dem Titel „T e ch n t s ch e I n st ttu t e der Artillerie "

hält Zubeil seine neulichen Ausführungen über die Mängel
in den Königlichen Fabriken in Spandau aufrecht.

Kriegsminister v . Goßler erklärt, ein großer Theil der An¬
gaben Zubeil 's beruhe auf Klatsch . Die Verbesserung die in¬
zwischen Angeführt worden sei, sei nicht auf die Rede Zubeils
zurückzuführen, sondern war längst geplant.

Generalmajor v . Einem theilt mit, daß die Spandauer
Pulverarbetter in einer Adresse an den Kriegsminister sur die
Lohnerhöhung gedankt hätten . Redner hält an seinen neulichen
Angaben über die Spandauer Verhältnisse fest .

Der Rest des Militäretats wird ohne Debatte genehmigt.
Beim Marineetat bemerkt Abg . v . Kardorf , die Dil -

lingerwerke habe nie nach Amerika geliefert. Bei Werken , die
dorthin geliefert, datirt der billigere Preis der Panzerplatten
erst seit November, während in Deutschland nur 24000 Tons
Panzerplatten jährlich gekauft werden, habe Amerika einen Auf-
trag auf 36000 , lieferbar in fünf Jahren , gegeben , das recht-
fertige den billigen Preis . Sodann spricht sich Redner gegen

die Resolution wegen Errichtung einesPanzer -
plattenwerks auf Kosten des Reiches aus .

Abg Singer greift Abg . v . Kardorf an, weil er sich als
Agent einer Industrie hingestcllthätte . (Lärm . Abg . v Kardorf
verbittet sich letztere Bemerkung .) Abg . Singer sagt , es hätte
bloß noch gefehlt , daß Abg v Kardorf gesagt hätte, ich bekomme
4 Proz . dafür . (Großer Lärm . Der Präsident ruft den Abg .
Singer zur Ordnung .)

Abg . Schwartz - Lübeck fragt an, ob in der deutschen Marine
ebenso wie in der englischen , der Befehl ergangen sei, daß
Schiffe , wenn sie auf der Rhede liegen , vollen Dampf haben
müssen .

Staatssekretär v . Tirpttz erklärt, bestimmte Vorschriftenseien
hierüber nicht gegeben , man könne die Kommandanten nicht binden.
Der Staatssekretär äußert sich dann noch im Sinne seiner
früheren Erklärungen bet dem Untergang der „GnAscnau" .

Der Marineetat wird hierauf angenommen .
(Telegraphischer Bericht.)

* Berlin , 20 . März.
Berathung des Justizetats .
Auf eine Anfrage des Abg . Spahn erklärt Staats¬

sekretär Nieberding : Daß in der Kommission für den
Toleranzantrag kein Kommissar des Reichsjustizamtes
erschienen sei , beruhe darauf , daß ein Auftrag vom Reichs¬
kanzler nicht ertheilt worden sei .

Abg . Gröber befürwortet seine Resolution betreffs
einer Statistik der bedingten und unbedingten Ver -
urtheilung . Er wünscht Beschleunigung der Reform
des Strafrechts .

Staatssekretär Nieberding erklärt : Bevor der Reichs¬
tag in der Lage sein werde , sich mit einem Revisionsvor-
schlage zu befassen , werde noch lange Zeit hingehen . Er
bittet , die Resolution abzulehnen.

Abg . Heine greift in längerer Rede den Justizminister
Schönstedt an wegen seiner neulichen Ausführungen im
Abgeordnetenhause. (Redner wird wiederholt durch Zu¬
rufe unterbrochen .) Schönstedt habe bezüglich seiner Person
von grober Unwahrheit und frecher Lüge gesprochen, er
(Heine) hätte viel mehr das Recht , zu sagen , daß der
Justizminister sich einer groben Unwahrheit schuldig ge¬
macht habe . (Präsident Graf v . Ballestrem ruft den
Redner zur Ordnung.) Abg. Heine kommt schließlich auf
die Zunahme der Majestätsbeleidigungsprozesse zu sprechen.

* Berlin , 21 . März. Die Blätter bringen Erinnerungsartikel
anläßlich der heute vor dreißig Jahren erfolgten ersten
Eröffnung des Deutschen Reichstags .

Die Berathung des Bereiusgesetzes .
* Paris , 20. März. Deputtrtenkammer . Prache

setzte seine gestern begonnene Rede gegen die Freimaurer fort .
Diese wollen , sagte er , ihre Ideen zur Grundlage der Schul¬
erziehung machen . Bon ihnen ist der Gedanke ausgegangen, zu
öffentlichen Aemtern nur die Kandidaten zuzulaffen , die Staats¬
schulen besucht haben. Ebenso der Gedanke , die Güter der
tobten Hand einzuziehen . Etwa 200 Deputirte sind Freimaurer .
Bon ihren Logen ist ihnen die Verpflichtung auferlegt worden,
für die progressive Einkommensteuer, die Trennung der Kirche
vom Staat , die Ausweisung der Kongregationen und die Wahl
des Senats durch das allgemeine Stimmrecht zu wirken . Eine
solche Haltung ist ein Attentat auf die Bolkssouveränetät .

Nachdem Lastes und Ribot gegen den Antrag Prache
gesprochen haben , mit der Begründung , daß die Freiheit der
Bereinsbildung nicht beschränkt werden dürfe, zieht Prache seinen
Antrag zurück, der von Biviani wieder ausgenommen, aber —
bei Stimmenthaltung der Rechten und des Centrums — mit
319 gegen 3 Stimmen abgeiehnt wird . Die Abstimmung über
den gesammten Artikel 13 ergibt dessen Annahme mit 311 gegen
232 Stimmen .

Artikel 14 lautet : „Niemand darf direkt oder durch eine unter¬
geschobene Person eine Unterrichtsanstalt irgendwelcher Art
leiten, noch darin unterrichten , wenn er einer nichtermächtigten
religiösen GenossenschaftVngehört. Zuwiderhandlungen unterlie¬
gen den durch 8 2 des Artikels 8 vorgesehenen Strafen . Außer-
dem kann die Schließung der Anstalt durch gerichtliches Straf -
urtheil ausgesprochen werden.

Ter Rechtsrepublikaner Ahnard führt aus , dieser Artikel
bedeute die Unterdrückung der Unterrichtsfreiheit , da er die
Konkurrenz beseitige , die die freien Schulen den Staatsanstalten
machen . Die Unterrichtskommisstonder Kammer habe sich klar
für die Unterrichtsfreiheit ausgesprochen, die Kammer selbst bet
Berathung des Gesetzvorschlags über die ausschließliche Zu¬
lassung solcher Kandidaten zu Staatsämtern , die die letzten drei
Jahre ihrer Schulzeit in einer Mittelschule des Staates zuge¬
bracht haben, in gleichem Sinne sich geäußert . Da das Haupt¬
ziel des Unterrichts in Frankreich die Vorbereitung auf die
öffentlichen Aemter sei , so feien die Kongreganistenanstalten ge -
zwungen, nach den Plänen der Staatsschulen zu arbeiten. Der
einzige Unterschied liege darin , daß die Ordensanstalten auch
Religionsunterricht errheilen. Die Erhaltung des religiösen
Geistes auch durch die Schule sei heute , wo der freidenkerische
Geist immer breitere Schichten zu erfassen suche , nothwendiger
als je . Frankreich sei ein altes katholisches Land mit Millionen
von Gläubigen und solle das bleiben .

Der Sozialist Biviani gibt eine historische Uebersicht über
die Entwicklung des Ordensunterrichts und weist darauf hin ,
daß unter dem alten Königthum das Unterrichtsrecht ein Kran-
recht war . Heute handle es sich darum , das von den Gegnern
besetzte Gebiet zurückzunehmen . Die Kirche, welche die Freiheit
fordere , fordere in Wirklichkeit ein Monopol , denn sie sei in
ihrem Wesen intolerant . Man spricht von dem Recht der Fa¬
milien und vergesse das Recht der Kinder und das des Staates .
Der Begriff der Familie sei nicht mehr derselbe , der er im
römischen Recht war . Die Autorität der Eitern sei beschnitten
durch eine Reihe von Gesetzen zur Regelung der Kinderarbeit
und der allgemeinen Schulpflicht, und der Staat habe das Recht
die moralische Freiheit seiner Unterthanen anzustreben. Was
die Duldsamkeit anbelange, so schulde man keine solche dem Un¬
duldsamen.

Die Fortsetzung der Berathung wurde auf morgen vertagt
(Telegramm .)

* Paris , 21 . März. In parlamentarischen Kreisen verlautet ,
daß die Führer der Opposition beabsichtigen , den Ministerpräsi¬
denten zu zwingen die Vertrauensfrage zu stellen . Neberdies
beabsichtigen die gemäßigten Republikaner demnächst neuerdings
die Streiks im Wege einer Interpellation zur Sprache zu
bringen .

Großherzogthum Baden.
Karlsruhe , 21 . März.

Gestern Abend ist Ihre Durchlaucht die Prinzessin
Amslie zu Fürstenberg hier eingetroffen und im Groß -
jerzoglichen Schlosse abgestiegeu . Die Prinzessin wohnte
dem Hofkonzert an . Höchstdieselbe bleibt noch bis morgen
hier.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing heute
Vormittag den Präsidenten des Ministeriums des Innern ,
Geheimerath vr . Schenkel , zu längerem Vortrag . Ihre
Königliche Hoheit die Großherzogin besuchte mit Ihrer
Hoheit der Prinzessin Olga von Sachsen-Weimar einige
Wohlthätigkeitsanstalten.

Heute Mittag begab Sich Seine Hoheit Prinz Her¬
mann von Sachsen -Weimar , begleitet von dem General¬
major Freiherrn von Schoenau , in das Kadettenhaus
und unterzog die Anstalt einer genauen Besichtigung.

Um halb 5 Uhr Nachmittags folgen die Höchsten Herr-
chaften mit den Sachsen -Weimar ' schen Verwandten und

Ihrer Durchlaucht der Prinzessin Amölie zu Fürstenberg
einer Einladung zu dem Minister von Brauer und Ge¬
mahlin zu einem Nachmittagsthee . wobei der Eisenbahn¬
arbeiter- Gesangverein Badenia einige Gesänge vortrug .

Später besuchte Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog mit Seiner Hoheit dem Prinzen Hermann von
Sachsen - Weimar das Wohlthätigkeitskonzert des Gesang¬
vereins Liederhalle in der Festhalle.

»

*
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— ( Feuerbestattung .) Von zuständiger Seite wird uns
mitgetheilt , oaß die verschiedenen Zeitungsmeldungen über die
Stellungnahme des Großh . Oberraths der
Israeliten zur Frage der BethAligung der israelitischen
Geistlichen bet Feuerbestattungen nicht völlig zutreffend
waren . Eine bezügliche Anordnung der genannten Behörde
ist bis jetzt überhaupt nicht ergangen . Dieselbe hat sich darauf
beschränkt , im Jahre 1892 , als nach Errichtung des Kremato¬
riums in Heidelberg der Gegenstand an sie herantrat , das von
dem dortigen Bezrrksrabbiner Angeschlagene Verfahren — Mit¬
wirkung im Trauerhause oder in der Leichenhalle — als ein
taktvolles anzuerksnncn. Das gleiche , bisher von keiner Seite
beanstandete Verfahren ist in jüngster Zeit von dem Stadt -
rabbtner in Mannheim mir Zustimmung der betreffenden Fa¬
milien beobachtet worden. Eine Erörterung der besonderen
Mannheimer Verhältnisse im Schoße des Oberraths hat erst,
mals vor wenigen Tagen stattgefuiidcn und dazu geführt, daß
der Shnagogenrath in Mannheim seinem Anträge entsprechend
verständigt wurde , es werde dem dortigen Stadtrabbiner frei-
sestellt , auch in der Bersammlungshalle des Krematoriums zu
unktioniren.

* (Die Voranschläge über die Einnahmen und
Ausgaben der Stadtgemeinde Karlsruhe im
Jahre 1901 ) sind vom 25 . März an zur Einsicht aller Be¬
theiligten während acht Tagen auf dem Geschäftszimmer der
Städtischen Registratur , Rathhaus II . Stock, Zimmer Nr . 72,
aufgelegt.

* (Verkehrsstörung .) Infolge Rohrbruchcs der Haupt -
dampsleitung der elektrischen Centrale mußte der elektrische Be¬
trieb der Linie Karlsruhe — Ettlingen von heute
Früh 7 Uhr ab eingestellt werden. Der Betrieb wurde sofort
durch Dampflokomotiven ausgenommen. Jedoch mußten zwischen
7 und 9 Uhr einige Züge ausfallen . Die Reparatur der Dampf¬
leitung wird bis heute Abend beendet sein .

* (Soiröe Fly und Slade .) Wie wir bereits mitge¬
theilt, gibt das Künstlerpaar Fly und Slade morgen, Freitag ,
den 22 . März , im großen Museumssaale eine spiritistische ,
somnambultsttsche rc . Vorstellung. In einer Berliner Kritik
über ihr dortiges Auftreten heißt es unter anderem : „Ganz
besonders schwer wird sich eine natürliche Aufklärung für die
von Frau Slade vorgeführte Art des Hellsehens finden lassen .
Es ist diese Leistung als ein wirkliches Räthsel zu bezeichnen
und dürste wohl schwerlich Jemand im Stande sein , eine er¬
schöpfende und zutreffende Erklärung dieser außerordentlichen
Vorführung zu geben . In ähnlicher Weise überraschend wirkten
die anderen Programmnummern ."

* (Allgemeine Bolksbtbliothek .) Vom 11 . bis
17 . März wurden an 612 Besucher 749 Bände ausgeliehen.

Z (Aus der Sitzung der Strafkammer III vom
20. März .) Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dürr . Ver¬
treter der Großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dölter )
später Staatsanwalt Grosch . — Ein schon vielfach vorbestrafter
Dieb und Betrüger ist der Küfer Leo Mater aus Durmers¬
heim . Er war heute wegen mehrfachen schweren Diebstahls,
Unterschlagung, Betrugs und Uebertretung des 8 360 ° Reichs¬
strafgesetzbuchs angeklagt. Er wurde unter Anrechnung von acht
Tagen Untersuchungshaft zu drei Jahren zwei Monaten Zucht¬
haus , acht Tagen Haft, fünf Jahren Ehrverlust und zur Stellung
unter Polizeiaufsicht verurtheilt . — Sechs Monate 14 Wochen
Gefängnitz , abzüglich zwei Wochen Untersuchungshaft, und drei
Jahre Ehrverlust erhielt der Taglöhner Julius Weinstein
aus Malsch wegen Urkundenfälschung, Betrugs und Betrugs¬
versuchs . — Die Spezerethändlerin Katharina Heller geborene
Schäfer aus Odenheim, die sich der Bedrohung und Körper¬
verletzung schuldig gemacht , wurde mit drei Wochen Gefängntß
bestraft. — Wegen Diebstahls wurden verurtheilt : der Gppser



Hermann Schneider aus Beiertheim zu einem Jahr sechs
Monaten Gekängniß und drei Jahren Ehrverlust - der Taglöhner
HippoUt Lang als aus St . Pier und der Taglöhner Jakob
Grämlich aus Oestringen, beide in Bruchsal wohnhaft, zu je
zehn Monaten Gefängntß und drei Jahren Ehrverlust - der

Dienstknecht Karl Gschwender aus Bühlerthal zu acht Tagen
Gefänglich .

Jnventare des Grotzh . Bad . Generallandesarchivs *) .

Bisher war es Frankreich allein, das in den Jnventaren
seiner Departcmentalarchive , so summarisch sie auch gehalten
warm , sowohl der Geschichtsforschung im allgemeinen als auch

ganz besonders der Lokalforschung ein außerordentlich werthvolles
Hilfsmittel bot . Der ehemaligen Zugehörigkeit zu Frankreich
verdankt daher auch das Bezirksarchiv zu Straßburg ein voll¬

ständiges , das zu Colmar wenigstens das Bruchstück eines In¬
ventars : Nach 1870 ist dann auch noch dätz Inventar des poli¬
tischen Archivs der Stadt Straßburg erschienen - aber allerdings
konnten nur von einem verhältnismäßig kleinen Stadtarchiv in

so ausführlicher Weise politische Urkunden und Korrespondenzen
inventartstrt werden , und richtiger würde man hier von einem
Ärchivrepertorium als von einem Inventar sprechen . Sonst
aber sind es meines Wissens nur noch das Geheime Hans -, Hof-
und Staatsarchiv zu Wien, das in einem gedruckten Berzeichnih
seiner Handschriften dem Gelehrten eine Ueberstcht über diese
Schätze gewährt , sowie die Stadtarchive von Frankfurt a . M .
und Köln , welche eingehende Jnventare über ihre Bestände
Veröffentlicht haben . **)

Es gebührt demnach auch in dieser Hinsicht dem Großher -

zoglichen Generallandesarchiv zu Karlsruhe unter seinem lang¬
jährigen Direktor Geh . Rath vr . Friedrich V. Weech der
Ruhm sowohl wie das Verdienst, mit seinen „Jnventaren " für
Deutschland die Führung übernommen und de » übrigen deutschen
Archiven die Bahnen gewiesen zu haben. Aller Welt wird jetzt
der unendlich reiche Inhalt dieses riesigen Archivs übersicht¬
lich vor Augen geführt. Zwar wird in einzelnen deutschen
Staaten der ^ rokivarins ganz bedenklich den Kopf schütteln ob
dieses unerhörten Vorgehens, daß, was dazu bestimmt ist, höchstens
die Behörden über einzelne Rechtsfragen aufzuklären, aber sonst
ruhig im Staube weiter liegen soll, nunmehr zu allgemeiner
Kenntntß gebracht wird- es wird ihm auch schier unbegreiflichVor¬
kommen, nicht nur wie man solcheArbeitslast aus freien Stücken
übernehmen kann, sondern auch noch neugierige Gelehrte in die
geheiligten Räume eines Archivs hineinlockt . Das badische General -
landesarchtv hat es aber im >Gegensatz zu manchen andern
Archiven stets als eine seiner Hauptaufgaben betrachtet,
Licht über die Vergangenheit zu verbreiten . Die Mone 'sche
Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins mit ihrer unend-
ltchen Fülle urkundlichen Materials für die Geschichte des
Mittelalters , die Neue Folge der Zeitschrift, herausgegeben bis

zum 11 . Band von vr . Schulte, vom 12 . an von vr . Obser
und vr . Wiegand, die nunmehr auch die neuere Zeit in weitem
Umfang berücksichtigt, sind ein redendes Zeugniß , und in ihrer
langen Reihe steht diese Zeitschrift in Deutschland einzig da .
In diesem Sinn ist auch dies neue Unternehmen des General -
landesarchtvs zu verstehen und zu begrüßen - in diesem Sinne
wird auch das Großh . Ministerium dem Plane von Weech's
seine Zustimmung gegeben , der Landtag in richtigem Verständ¬
lich die Mittel bewilligt haben. Denn der Landesgeschtchte er¬
wächst aus diesem Unternehmen vor allem die größte Förde¬
rung , wer immer im Großherzogthum Baden sich für die Ge¬
schichte seines Ortes oder einzelner Landestheile interesstrt, der
vermag an der Hand des Registers dieser Jnventare sofort fest¬
zustellen , was in dem Generallandcsarchtv für seine Zwecke vor¬
liegt . Und welche Fülle von Anregung wird dadurch überall
hin ausgethetlt ! Es ist daher auch zu erwarten , daß die
Landes- und Lokalsorschung , auf welche bereits die Badische
Historische Kommission so befruchtend etngewirkt hat, nach Vollen¬
dung dieses großen Unternehmens zu noch reicherer Blüthe ge¬
deihen wird. In demselben Matz zieht aber auch die allgemeine
Geschichte und die der anstoßenden Landschaften und Staaten
den Vortheil,' denn das ist ja die Eigenart dieses großen
Archivs, daß es bei seinen vielseitigen Beständen, die es von den
ehemaligen, Baden etnverleibten Territorien des heiligen Rö¬
mischen Reichs übernommen und im Gegensatz zu anderen
Rheinbundstaatcn sorgsam gehegt und gepflegt hat , jedem mittel¬
alterlichen Historiker die mannigfachste Ausbeute gewähren kann.

Damit komme ich zu dem ersten jetzt vorliegenden Bande ,
dessen Bearbeitung , wie die des ganzen Werkes , der Direktor
des Gencrallandesarchivs, Fr . v . Weech, im Einvernehmen mit
den Großh . Archivräthen vr . Obser und vr . Krieger Herrn
Archtvafseffor vr . Brunner übertragen hat , so jedoch , daß er
sich die volle Verantwortung für den Plan und die allgemeine
Ausführung dieser amtlichen Veröffentlichung, sowie auch , wo
es nöthig sein sollte , sein Eingreifen in die Einzelheiten der
Ausarbeitung Vorbehalten hat . Dieser Plan stellt etwas völlig
Neues dar, und man möchte dringend wünschen , daß er überall
Nachahmung fände, wo immer ein ähnliches Unternehmen in 's
Leben tritt . Die Ausführung war ebenso mühevoll wie lang¬
wierig, und Vr . Brunner hat sich seiner schwierigen Aufgabe in
trefflicher Weise entledigt. Wenn hier und da einzelne Mängel
hervortreten, so sind dieselben mit jedem Werke verbunden, das
neue Bahnen eröffnet, und es wäre kleinlich, dieselben hervorzu¬
heben und dadurch dem verdienstvollen Gelehrten die Schaffens¬
freude zu verderben.

Es erübrigt noch eine Ueberstcht über den reichen Inhalt
dieses ersten Bandes zu geben . Zunächst werden in chrono¬
logischer Reihenfolge alle einzelnen Urkunden der Kaiser und
Könige von 705 (bezw. da die drei ältesten Fälschungen sind)
816 bis 1518 sowie der Päpste von 995 bezw . 1094 bis 1302
nach kurzen Stichworten verzeichnet unter jeweiliger Angabe des
letzten Druckvrtes, soweit sie veröffentlicht sind . Dasselbe ist bei
den ältesten Privaturkunden 843 bezw . 1020 bis 1200 der Fall .
Im ganzen werden 1980 Urkunden auf solche Weise verzeichnet .
Daran schließt sich ein Verzeichniß der Kopialbücher, nicht weni¬
ger als 1520 Nummern , sie bieten einen schier unerschöpflichen
Stoff an geschichtlichem Material und sind weit über Baden
hinaus für die Forschung von allergrößter Bedeutung . Ich
verweise in dieser Hinsicht auf die lange Reihe der Kopialbücher
der Pfälzischen Kurfürsten und der Bischöfe von Speier . Es
reiht sich an bas Verzeichniß der Handschriften : ^ der Einzeln¬
handschriften mit 759 Nummern , ö der Sammelhandschriften
mit 402 Nummern . Das beigegebene Orts - und Personen¬
register gibt eine erschöpfende Ueberstcht über vorkommcndeOrte
und Personen.

Ich möchte diese Anzeige nicht schließen , ohne darauf hinzu-
wetsen , daß ein solches Werk wie diese Jnventare nur möglich
ist bei einem Archiv , wo so stetig und fleißig seit Jahrzehnten
gearbeitet wurde, wie es bei dem Generallandesarchiv zu Karls¬
ruhe der Fall ist - denn dieses Werk konnte und kann sich nur
ausbauen aus den vorhandenen Repertorien , und diese sind ge¬
schaffen nicht bloß durch die stille selbstvergessene Arbeit der jetzt

*) Herausgegeben von der Großh . Archivdirektion. Erster
Band . Karlsruhe , Verlag der Ehr . Fr . Müller 'schen Hofbuch¬
handlung. 1901 .

**) Die als Beilage zu dem Anzeiger für schweizerische Ge¬
schichte veröffentlichten Jnventare der Schweizer Kantonalarchtve,
wie die Mittheilungen der Königlich Preußischen Archivverwal-
tung , Heft 8 und 4, geben lediglich Ueberflchten über die Archiv -
Bestände .

noch thätigen Herren , sondern auch durch die früheren wackeren
Männer , deren Namen der Mitwelt wohl zum Thetl entschwun¬
den sind , die aber fortleben in der Geschichte des General¬
landesarchivs . Heinrich Witte , Hagenau .

** Landwirthschaftliche Besprechungen und Verfamm -
luuge « .

Sonntag , 24 . März . Landwirthschaftliche Besprechungen in
Immen st aad , Arien , Aasen , Moos , Nußbaum ,
Waibstadt und Neckarkatze nbach - Generalversammlung
des Landwtrthschaftlichen Vereins Schönau in Todtnau - land-
wtrthschaftliche Versammlung behufs Gründung einer Zucht¬
genossenschaft inHSlzlebruck - Generalversammlung deS Land¬
wtrthschaftlichen Ortsvereins in Lottstetten - Generalver -
ammlung der Ländlichen Kreditvereine in Mudau und Balz -
eld - Generalversammlung des Landwtrthschaftlichen Konsum¬

iereins in Meersburg - Generalversammlung des Landwtrth-
chaftltchen Konsum - und Absatzvereins in Mauenheim -

Hauptversammlung des Verbandes oberbadischer Pferdezucht¬
vereine in Pfüllen darf .

Montag , 25 . März . Landwirthschaftliche Besprechung in
Hecheln - Generalversammlung in Oberlauchringen -
Generalversammlung des Landwirthschaftlichen OrtSvereins in
Hockenheim - Generalversammlung des Ländlichen Kredit¬
vereins in Herbolzhetm .

Samstag , 30 . März . Generalversammlung der Landwtrth-
chaftlichen Ein- und Berkaufsgenossenschaft in Brühl - Gene¬

ralversammlung der Landwirthschaftlichen Ein- und Berkaufs -
genofsenschaft in Lützelsachsen .

Sonntag , 31 . März . Generalversammlung des Spar - und
Darlehenskafsenvereins in Wieblingen - außerordentliche
Generalversammlung der Gesellschaft „Getreidelagerhaus Scheff-
lenz " in Unterschefflenz - Generalversammlung der Land¬
wirthschaftlichen Ein - und Berkaufsgenossenschaft in Neuluß -
heim - Generalversammlung deS LandwirthschaftlichenKonsum-
und Absatzvereins in Altenheim .

Montag , 1 . April . Generalversammlung des Landwirthschaft-
ltchen Ortsvereins in Höhefeld - Generalversammlung des
Ländlichen Kreditveretns in Bauerbach - Generalversammlung
des Ländlichen Kreditvereins in Dürrn .

Sonntag , 14. April . Generalversammlung des Ländlichen
KreditVereins in Rassig .

England und Transvaal.
(Telegramme.)

* London, 21 . März. Die Morgenblätter melden
aus Kapstadt : Botha brach die Verhandlungen ab
wegen der Haltung der Unversöhnlichen . Er wirkte jedoch
auf seine Truppen dahin ein , daß sie sich abthei¬
lungsweise ergeben sollten . Die Truppen hätten
ein Lager bei Middelburg aufgeschlagen , welches von
den britischen Streitkräften beherrscht werde .

* London , 21 . März. Reuter meldet aus Durban :
Die Engländer räumten die Garnison Vre de und ver¬
einigten sich mit den Truppen des Generals Campbell ,
der nach einem schweren Kampfe mit den Buren nach
Standerton zurückkehrte und 200 Gefangene und Ver¬
wundete mit sich führte. Viele Burenabtheilungen be¬
finden sich in der Nähe von der Standerton.

* De Aar , 21 . März . Drei holländische Kolo¬
nisten , die überführt sind, einen Eisenbahnnnfall in der Nähe
von Taaiborck herbeigeführt zu haben, wobei fünf Personen ihr
Leben etnbützten , wurden htngerichtet . Zwei andere sind
zu fünfjährigem Zuchthaus vcrurthetlt .

* Kapstadt » 20. März Man beginnt , die Minen im
Rand wieder in Betrieb zu setzen .

* Priitoria , 21 . März . Hier wurden Vorsichtsmaßregeln
gegen die Pest ergriffen.

Die Vorgänge in China.
(Telegramme.)

* Paris , 21 . März. Der hiesige „ New- Aork Herald
"

meldet aus Washington , daß der Staatssekretär Hah
die Entschädigung , welche die Vereinigten Staaten
von China verlangen, auf 25 Millionen Dollar festgesetzt
habe .

* Shanghai , 21 . März. Die „ China Gazette
" ver¬

öffentlicht folgendes Telegramm aus Tokio vom 20 . d . M . :
Die in japanischen Häfen anwesend gewesenen russischen
Kriegsschiffe sind nach Korea in See gegangen.
Die japanische Flotte macht sich bereit, im Nothfall
sofort nach der koreanischen Küste abzugehen .

* Peking , 21 . März. 60 Australier und zwei
Kompagnien Infanterie sind plötzlich nach Tient -
f i n beordert worden und gestern Früh dorthin abgegangen
100 Marinesoldaten sollen nach Tientsin gehen . Veran¬
laßt sei die Truppenbewegung durch die Befürchtung , es
könne anläßlich der russisch -britischen Landstreitigkeiten zu
einem Zwischenfall kommen , zumal die französischen
Truppen , deren Verhalten schon zu verschiedenen Miß¬
helligkeiten Anlaß gab , einen Zusammenstoß herbeizu¬
führen suchen . Die Engländer wünschen deshalb genügend
tüchtige Mannschaften zur Stelle zu haben, um die Ord¬
nung aufrecht erhalten zu können . General Bailloud
ist ebenfalls gestern Früh nach Tientsin gekommen , um
das Verhalten der französischen Truppen zu untersuchen
und die Ordnung wieder herzustellen . Der Zwischenfall
gehört augenscheinlich zu den Unannehmlichkeiten, die un¬
vermeidlich erschienen, wo verschiedene Nationen zusammen
find . Man hofft , die Angelegenheit bald zu erledigen.

Ärmste Nachrichten und Telegramme.
* Berlin , 21 . März. Seine Kaiserliche Hoheit der

Kronprinz begibt sich Mitte April auf Einladung
Seiner Majestät des Kaisers Franz Joseph nach
Wien .

* Berlin , 20 . März. In der Kanalkommission
des Abgeordnetenhauses erklärte Minister v . Miguel ,

! er halte die Lippekanalisirung nicht für dringlich.

Veranlassung zu dem von der Regierung vorgelegten
Unternehmen sei die Emscherlinie ; deren eventuelle
Ablehnung würde das ganze Unternehmen in Frage
stellen . Graf Limburg - Stirum erklärt, der größte
Theil der Konservativen werde für die Lippelinie
stimmen. Für beide Linien würden die Konservativen
nicht stimmen, jedenfalls nie für die Emscherlinie .
Da aber der Minister erklärt habe , daß beide Kanäle
(Lippe und Emscher) ohne Mittellandkanal für die Staats¬
regierung ohne Werth seien, müßten auch die Konser¬
vativen ihre endgiltige Abstimmung hierüber bis nach der
Entscheidung über den Mittellandkanal sich Vorbehalten .

* Stuttgart , 21 . März . Der Generaladjutant Seiner Maje¬
stät des Königs , General v . Bilftnger , hat sich gestern
zum Bortrag bet Seiner Majestät dem Kaiser nach Berlin
begeben .

* Wie «, 20. März . Das Abgeordnetenhaus ver¬
handelte gestern über den Dringlichkettsantrag Huruby , be¬
treffend die Volkszählung in Böhmen . Nach steben-
stündtger Debatte wurde der Dringlichkeitsantrag heute Früh
1 Uhr 30 Minuten schließlich abgelehnt .

* Marseille , 20 . März . Heute Vormittag suchten Aus¬
ständige die Absperrungen an den Zugängen zu den Werften
zu durchbrechen , wobei es zu Tätlichkeiten unter den
verschiedenen Arbeitergruppen kam. Der Exekutivausschuß der
Ausständigen bot dem Präfekten an , die Arbeit wie¬
der aufzunehmen in der Form einer Genossenschaft, auf eigene
Rechnung und unter Ausschluß der Unternehmer. Der Präfekt
sandte dieses Angebot den Präsidenten deS Rhederverbandes.

* Marseille » 21 . März . Die gestrigen Unruhen wurden
durch mehrere Weiber hervorgerufen, welche durch die Straßen
eilten und den Kaufleuten zurtefen: „Schließt eure Läden, die
Revolution beginnt." Es trat jedoch bald Beruhigung ein.

* Marseille , 21 . März . Der Berwalmngsrath der Ar¬
beitskammer und Arbeitsbörse fordert alle Korporationen
auf, die Arbeit niederzulegen und sich mit den ausständigen
Hafenarbeitern solidarisch zu erklären .

Verschiede« ».
f- Dresden » 21 . März . (Telegr .) Der KammermustkuS

Bunkel , Komponist der Oper „Attila", wurde gestern Abend
nach der Oper im Straßenbahnwagen von einer Frau namens
Jabnel erschossen .

st Budapest , 21 . März . (Telegr .) Gestern feuerte ein Mann
auf den Leiter der Gendarmeriesektion im Landesvertheidtgungs-
ministerium, Feldmarscyallleutnant Jablanczh , der von ihm
auf der Straße ein Schreiben nicht annehmen wollte, mehrere
Revolverschüsse ab . Zwei Vorübergehende ergriffen den
Menschen und führten ihn auf die Polizei, wo er gestand , daß
er Johann Gall heiße und früher Oberleutnant bei der Gen¬
darmerie gewesen war . Er wollte Jablanczh aus Rache tvdten,
weil er ihn ohne Grund entlasten habe . — Nach weiteren Mel¬
dungen über das Attentat auf Jablanczh versagte der Revolver .
Jablanczh zog sofort seinen Säbel und versetzte dem Angreifer
einen Hieb über die Schulter . Hierauf erfolgte die Verhaftung .

-j- Antwerpen , 21 . März . (Telegr.) Letzte Nacht kolltdirte
der deutsche Dampfer „Chemni tz" mit dem englischen Dampfer
„Tah " auf der Rhede von Blissingen . Der „Tah " sank .
Lotsenboote retteten zwei Mann . Das Schicksal der übrigen ist
unbekannt . Die „Chemnitz" ist in Blissingen geblieben .

f- Verona , 20. März . Der Deich bei Cologna und der Ort
sind überschwemmt . Biele Häuser sind etngestürzt. Man
befürchtet auch Menschenverluste . 2000 Soldaten gingen ab,
um Hilfe zu bringen. Die Orte Posacco und Larotta sind vom
Casctna überschwemmt . Felder und Häuser sind schwer be¬
schädigt .

f- Carrara , 20 . März . Anhaltende Regengüsse führten
einen Erdrutsch von mehr als 2 000 Kubikmetern herbei,
wodurch ein Thetl des Bahnhofs und die Eisenbahn zum Trans¬
port des Marmors sowie die Landstraße zerstört wurde . Ein
weiterer Erdsturz droht. Der Schaden ist beträchtlich . Menschen
sind nicht verunglückt .

-f New Bork , 21 . März . (Telegr.) Eine Depesche aus
Lcavenworth in Kansas meldet : Infolge der Einfuhr des
Direktors deS Gefängnisses in das Bergwerk Lansing mit
einer Anzahl von Wächtern ist es gelungen , die meuternden
Arbeiter zur Nebergabe zu bringen.

AroßherzogNches Koftyeater«
SPielpla ».

Im Hostheater Karlsruhe .

Freitag , 22 . März . Abth . 45 . Ab .-Borst. (Mtttelpreise .)
„ Figaro ' s Hochzeit " , komische Oper in 4 Aufzügen , Dichtung
von Lorenzo da Ponte, Musik W . A . Mozart . Anfang 7 Uhr,
Ende nach 10 Uhr.

Samstag , 23 . März . Abth. 0 . 45. Ab .- Borst. (Kleine Preise .)
Zum erstcnmale : „ Lysanders Mädchen " , historisches Lustspiel
in 1 Akt von I . V . Widmann. — Reu einstudirt: „ Der ge¬
schwätzige Barbier " , Lustspiel in 1 Akt v . Holberg. Für die
deutsche Bühne bearbeitet von Eduard Devrtent. Anfang 7 Uhr,
Ende nach 9 Uhr.

Sonntaa , 24 März . Abth . L . 45 . Ab .-Borst. (Mtttelpreise .)
„ Dom Sebastian " , große Oper in 5 Aufzügen nach dem

Französischen des Scribe bearbeitet von Leo Herz. Musik von
G . Dontzetti . Anfang halb 7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr .

Blikllerkrrukt 4«s Leicksllmie »»« für Melwrol .ga ». 1i,ckr . v . 21 . März 1901.

Während das barometrische Maximum seine Lage über dem
Nordseegebiet beibehalten hat, ist die Depression , welche gestern
die westlichen Alpen bedeckte , bis nach Wien wettergezogen- in
weitem Umkreis verursacht sie Regen - und Schneefälle. Die
Temperaturen sind in ganz Nord - und stellenweise auch in
Mitteleuropa unter den Gefrierpunkt gesunken. Da sich die
Depression weiter zu entfernen scheint, so ist vorerst unbestän¬
diges und rauhes Wetter mit abnehmenden Niederschlägen zu
erwarten .

W kLrrrtitt»viLs»qtu»sr» der Mttrsrsl. Atalw» AnNrnch».

März
THerm. ,
in 6 . ! Keucht.

geuchlig»
kett in
P« z.

Wind

20 . Nachts 9« U .
21 . Mrgs . 7« U.
21 . Mittgs . 2« U.

' ) Schnee.

732 .5
737 .5
7416

5.5 j 5.4
0 .4 > 4 .7
1 .0 i 4 .6

80
100
92

NE

§

Himmel

bedeckt')')

Höchste Temperatur am 20 . März :
darausfolgenden Nacht- — 0 .2 .

12 .9 - niedrigste in der

Niederschlagsmenge des 20 . März : 10 .6 mm.
Wafferstaud des Rheins. Maxau, 21 . März . 3.60 rn,

gestiegen 4 em ._ _
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Kaffenbestaud r
a . Coursfähiges deutsches geprägtes Geld
b . Retchskafsenscheine .
e . Eigene Banknoten . . . . . . .
d . Reichsbanknoten .
s . Roten anderer Banken .

Wechsel-Bestand:
» . Platz -Wechsel :

in den nächsten 15 Tagen fällige . 2^ 04,981 .95
später fällige . „ 7,975,484.50

b . Wechsel auf deutsche Plätze:
in den nächsten 15 Tagen fällige . 1,221,068.75
später fällige . . . „ 11,620,121 .26

abzüglich Rückztnsen vom 31 . Dezember 1900 .
Eventuelle Verbindlichkeiten aus weiter begebenen , im Jnlande
zahlbaren Wechseln . 1,746,431 .94

Lombardforderuugen:
» . Auf Effekten (laut § 13, 3 b, a des Bankgesetzes ) .

zuzüglich Zinsen bis 31 . Dezember 1900 .
b . Auf Maaren .

« ffekten-Bestand:
Eigene Effekten zuzüglich Zinsen .

und zwar :
fl. 5,700.

"
^ 12^ 00 — 3 ' /, °/, § § . . . . L 95 —

4/iM .— 3",. ^ // . . . . - 86, -
Th . 800. - 4' /» Badische Prämienloose a 131 .— und 140 .45

400.- 37» Deutsche Reichsanleihe . . . . L 87.80
// 500 - 3°/a Preußische Consols . „ 87.50

500.- 3°/ . Bayerische Obligationen . . . „ 85,40
,/ 11M ) .— 3 ",a Hessische Obligationen . . . . . 83,60

200 .- 37» Karlsruher Stadtobligat , v . 1886 „ 89, -
200. - 37» „ „ von 1897 „ 84 .50

2,000.— 37-7» Baden-Badener Stadtobltgat . . „ 91 .-
/, 4,000 - 47 » Pforzheimer Stadtobligattonen . - 10l -
// 6,000.- 47» Pfälzische Ludwtgsb. Prior . . . „ 100 .80

Th . 2M . - 37,7 » Köln-Mindener Loose . . . . „ 129 50
100 .— 37,7 » Gothaer Prämten -Pfandbr . II . Abth. - 107 .-
500. - 37,7 ° Deutsche Hhpoth.-Bank Meiningen

Pfandbr . „ 89 -
200 — 37,7 » Rheinische Hhpoth.-Bank-Pfandbr . „ 90,60

3,300 - 37 .7 » Badische Obltg . v . 1875 (verloost ) „ IM -
Diverse Creditoreu:

Debitoren bei der Centrale und bei der Filiale Karlsruhe
Grundstücke und Mobilien :

Immobilien in Mannheim und Karlsruhe .
Mobilien in Mannheim und Karlsruhe .

6,199,948
21,755

851,500
48^ 00

59

10,280,44645

12M1,190 01
23,121 636 46

168,38704

711,290
4,655 73

6,621,70359

22,953,249

715,945

345 .320
1,001

23

56,720

42

73

02

3,177,809

346,321 23

84

33,871,74983

Grund Kapital :
Stück 30 000 Aktien ä M . 300 . - .

Reservefond:
Bestand am 31 . Dezember 1899 *) .
Unerhobene und statutengemäß dem Reservefond überwiesene

Dividenden-Coupons per 1 . Juli 1895 .
Delkredere Conto :

Reservefond für zweifelhafte Forderungen .
Banknoten im Umlauf :

Noten L M . 100 — .
Diverse Creditoreu :

» . Guthaben in Conto-Corrent .
b , Noch z :i zahlende Unkosten pro I960 .
o . Unerhobene Rückzahlung auf 1 Aktie .
<1 . Unerhobene Dividenden pro 1895/99 .
e . Beamten -Unterstützungsfond .

Verbindlichkeiten ans Kündigung :
Auf tägliche Kündigung .

Banknoten Steuer :
Der Betrag der nach §Z 9/10 des Bankgesetzes an die Reichskaffe

abzuführenden Steuer . .
Gewinn- «nd Verlust Conto : *

Reingewinn pro 1900 .
Bortrag vom Jahre 1899 . .

*) Bestand des Reservefonds :
a . Am 31 . Dezember 1899 . 1878 411 .08
b . Verjährte Dividendenscheine . „ 696.—
o . Vorbehaltlich der Genehmigung der General¬

versammlung statutengemäß überwiesener
Betrag . „ 80000 .—

1959107 .08

1,878,411

696^
08

IM3,911 57
20,462 22

300
7M0

84.274

805,000
32M3 34

9,000,000 —
!
I

1^ 79,10708

10,000 —

17,037,400—

1,416,779 19

3,687.714 43

3,345 79 -

837/10334

33,871,749̂83

Sa « . unN pvi * 3t . « vDemken ISllO» « skvn .

Steuern .
Gehaltzahlungen .
Allgemeine Unkosten .
Zinsen im Check -Verkehr .
Banknoten- Steuer .
Ueberweisung an den Beamten -Unterstützungsfond .
Abschreibung auf Mobilien -Conto .
Reingewinn pro 1900 .
Vortrag vom Jahre 1899. . . „

805 000 —
32 503 34

Gemäß statutarischer Vorschrift veröffentlicht :
Mannheim , den 15 . März 1901 .

45,666 30
118,553 71
59,035 45

211,216 03
3,245 79

20,OM—
2,324 —

837,503 34
1,297 .54462

Vortrag vom Jahre 1899 . . . . . . .
Zinsen auf deutsche Wechsel .
Zinsen auf beliehene Werthpapiere . . . .
Ertrag auf eigene Effekten .
Zinsen auf Guthaben und Provisionen . . .
Gebühren für ansbewahrte Depositen . . . .
Eingang auf früher abgeschrtcbene Forderungen

32.503 34
1,070,29725

30/123 39
3,372 03

106,42875
48,116.80
6,303 IS

1,297,544̂62

J . 54.
SsiiisvkS Sank .

Die Direktion .

8sl « svks Sank ,
Einrnrddreißigfte

ordentliche General - Bersammlung .
In Gemäßheit des Art. 35 der Statuten werden die nach Art . 36

stimmberechtigten Aktionäre der Badischen Bank zur einunddreißigsten
ordentlichen General -Versammlung , welche

Witwoch de, 24. AM d. I.. WMigs 3'/- W,
im SnnklolrnlG

hier stattfinden wird, eingeladen .
Tagesordnung :

1 . Bericht des Auffichtsraths über die von ihm festgestellte Jahres¬
rechnung und Vortrag des Berichts der Revisions-Kommission .

2 . Geschäftsbericht der Direktion.
3. Genehmigung der Bilanz . Festsetzung der Dividende für das

Geschäftsjahr 1900 , Entlastung des Auffichtsraths und der Di¬
rektion . . ^ ,

4 . Wahl für die nach Art. 43 der Statuten austretenden 2 Auf-'
fichtsraths-Mitglieder .

5 . Wahl der Revisions- Commission , Art . 28 der Statuten.
Die Aktionäre oder deren Bevollmächtigte , welche an dieser General-

Versammlung Theil nehmen wollen , haben sich bis spätestens 20 . April d . I .
inclusive in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr auf dem Bank¬
bureau in Mannheim oder Karlsruhe über ihre statutenmäßige Be¬
rechtigung durch Vorzeigung ihrer Aktien auszuweisen und zugleich ein
nach den Nummern geordnetes Verzeichniß und Bevollmächtigte außerdem
ihre Vollmachten einzureichen . , ^

Die Formulare der Verzeichnisse werden auf dem Bankbureau
ausgegeben.

Auswärtige Aktionäre können an Stelle ihrer Aktien ein amtlich
oder notariell errichtetes Verzeichniß , auf welchem ihr Aktienbesitz bestätigt
ist , vorlegen lasten.

Am 22 . April , Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr , können sodann gegen Rückgabe der über die An¬
meldung ausgestellten Beurkundung, die Berechtigten die nur für ihre
Person gültigen Eintrittskarten auf dem Bankbureau entgegennehmen
oder abholen lasten. J :53

Mannheim , 15. März 1901 .
Der Aufsichtsrath.

Xaob sobrvsrsm Beiden entsobliek sankt am OisnstaZ
den 19 . d . Alts, ru Lensianr unser lieber Katts und
Vater , Bruder und LobrvaZer

Mit' krelberr vo» Ab«
im 51 . Bsbeusjabre.

Im Kamen der tisktranerndsn Hinterbliebenen :
fi-vikrau Antonio von 8ada,

geborene Leebtel .
8mms von Labo.
l.amber1 von 6sdo.

vis LesräiKunA kindet l?reitaA den 22 . um 5 I7br Kaob-
mittaM von der I 'risdbok -LapsUv Larlsrubv aus statt .

_ J70

I . Laävn - Laileiierl

^MllviiksIÜIottei'l
'
k !

ä 1 Nlk . I I,!s^
n . . ä 10 / 2S n » tr»

LivkunA Sieker 19 .—20 . ^ pril
2288 Koldgowinno -»ud»,

vbnv Adrug im Lstrnxo H

v. M . 42000
1 Ke« . 2V0VV

^,16e « . M . 5000
Ke«.

4 Ke« . -- -
20 Ke« . ----
100 „ -
200 -- ---
560 .. -- -
1400

20002000
2000
2000
200 <»
2800
4200

Die Ausloosnng
der im Jahre 1901 zur Hetmzahlung
kommenden Schuldverschreibungen der
hiesigen israelitischen Gemeinde wird
Mitiwoch de« 27 . d . Mts .. Vor¬
mittags II /, Uhr, im Geschäfts¬
zimmer des Shnagogenratbs stattfinden.

Heidelberg, den 20. März 1901 .
Der Shnagogenrath :

Ern st Carlebach . I 50

Zu Ostern findet junger Mann ,der tm Besitze des Berechtigungs¬
scheines ist, Stellung als H920.3

Krami '
skste Kofkillkllluultimg

<A. I *1I1rr»8 ^ sr >.

keieiÄ-ßM , 8lrLWNrLi.L
Nti«Ier,eN>!>u«» ««w«> gssudit

J,691 Nr . 3737. Bade « .

Verpachtung .
Die Stadtgemeinde Baden beabsich¬

tigt das auf Gemarkung Oos gelegene ,von der Domänendirektion gepachtete ,Jagdha «Sg«t mit WirthschastS-betrieb auf die Dauer von 5 Jahren
an einen geeigneten Nnterpächter zu
verpachten .

Der Pacht soll in thnulichster Bälde
beginnen und find Angebote hierauf
mit der Aufschrift „Jagdhausgut " spä¬
testens bis Dienstag den » 7 . d. M .,
Vormittags S Uhr» beim Bürger¬
meisteramt dahier etnzuretchen.

Die Pachtbedtngungen können auf
j

dem Stadtralhssekretariat — ZimmerNr 28 — eingesehen werden.Baden, den 20. März 1901 .
Der Oberbürgermeister :

Gönner .
Druck und Berlao der G Braun 'ichen Hoburbdrnckerei in Sarlsrubr .
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